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Gold nicht, wie ſie wähnten, ohne Mühe geſammelt, ſon Gold, daß es ſich der Ausbeute wohl lohnt. Aus den
dern nur durch ihnen ganz fremde Mittel zu Tage gefördert Gängen wird das Gold zunächſt gewonnen durch das Schmel-
und gewonnen werden könne. zen. Bei dieſem Verfahren wird das Gold entweder allein

Man muß zunächſt die Lagerungen des Goldes ken geſchmolzen, oder in Verbindung mit bleihaltigen Stoffen,
nen, die Stellen wo es ſich findet, und die Art, wie es um Bleche zu erhalten, die man dann der Wirkung des ge
zu gewinnen ſei. Darüber einige Bemerkungen und Nach ſchmolzenen Bleis ausſetzt. Durch ein beſondres Verfahren

weiſungen. werden darauf wieder beide Theile von einander geſondert.Das Gold befindet ſich in ſehr vielen Gebirgsarten, ſowohl Wenn das Goldmetall in ſteinigen Gängen zerſtreut iſt,
in Urgebirgen, wie in Uebergangsgebirgen, und im aufge ſo zerſtößt man es zu feinem Pulver und wäſcht dies in
ſchwemmten Lande. Hier trifft man es entweder rein, oder hölzernen Gefäßen. Nimmt man Kies und ein wenig Kalk

dem Silber und dem Tellurium beigeſellt, auch in Blende, hinzu, ſo läßt man es in einer Art Mühle zu feinem Pulver
Schwefelkies und Eiſenoxyd. Oft iſt es in dünnen Platten zerreiben und wäſcht es dann. Man hat nun beobachtet,
über den Ganggeſteinen oder in Körnern in verſchiedene daß Waſſer immer einigen Goldſtaub zurückhält; auch
Felsarten eingeſprengt, oder endlich ſogar in vereinzelten dieſer geht nicht verloren, wenn man daſſelbe über Queck-
Klumpen, die aber freilich nur ſehr ſelten vorkommen. Der ſilber abfließen läßt, an welches ſich das Gold anhängt und
berühmte Naturforſcher und Reiſende Alexander von Hum dann von demſelben leicht durch Amalgamation geſchieden
bvoldt ſah dergleichen in den Minen von Peru bis zu einem werden kann.
Gewichte von 12 Kilogrammen, und im Jahre 1826 fand Das iſt das Nöthigſte über die Behandlungsweiſe des
man in einer Mine des uraliſchen Gebirges ein Stück von koſtbaren Metalls, welches ſeit der neuen Entdeckung in
W Kilo Californien die Aufmerkſamkeit von ganz Europa und AmerikaDas Gold bildet nie ſelbſtſtändige Lager, ſondern iſt im höchſten Grade erregt.
immer mit verſchiedenen Mineralien verbunden bald ſichtba Die Befürchtungen, daß durch die große Goldausbeute
vald unſichtbar in Schwefelblei, Schwefelſilber und Schwefel- in Californien der Werth des Goldes ſehr ſinken werde,
eiſen. Am häufigſten iſt es mit Silber vermiſcht, bald mehr, ſcheint unbegründet zu ſein. Man hat berechnet, daß das
bald weniger 4 vorhandene Gold zu dem vorhandenen Silber, nach demJm Flußſand finden ſich Goldkörner in Braſilien, Alles berechnet wird, noch immer in keinem Mißverhältniß

Mexiko, Chili, Peru, Neu Granada, Californien. Die reich ſteht und ſo leicht auch nicht kommen wird. Eine Ent-
ſten Minen ſind in Süd Amerika und Sibirien. Nach von werthung des Goldes wäre nur dann zu fürchten, wenn
Humboldts Schätzung lieferten die Goldminen 1811 über Jahre lang viel mehr Gold als Silber gewonnen würde,

19,000 Kilogramm, im Werthe von etwa 17 Millionen was aber nicht wahrſcheinlich iſt.
3 Thaler. Seitdem iſt der Goldgewinn aber ſehr geſtiegen Shund namentlich ſeit der Ausbeute in Californien kann man Ver etwa 30 Jahren exiſtirte in Bergamo etwas auch
3 ihn wohl jährlich auf mindeſtens 40,000 Kilogramm im gegenwärtig nicht Ungewöhnliches, nämlich eine Oper mit

Werthe von 35 Millionen Thaler annehmen. Von dieſem ſchlechtem Sänger und trefflichen Chorperſonal. Aus dem
Goldgewinn kommt etwa der 6. Theil auf Europa, der 7. letztern ſind ſpäter berühmte Sänger, große Componiſten,

34 H r 2 4 l H9 auf Aſien, der 9. auf Afriea und alles Uebrige, alſo weit ausgezeichnete Muſiker hervorgegangen, z. B. Donigzetti,
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i e Fünf und Zwanzigſter Jahrgang.
h 1. Quartal. Sonnabend den 8. März 1851. Stück 20.
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Das Gold. Waſſer, in deſſen Mitte Männer ſtehen, welche daſſelbe
h Jn einem Augenblicke, wo die fabelhaften Entdeckungen waſchen. Sodann wäſcht man es noch einmal in hölzernen

in Californien Alle in Bewegung ſſetzen, wird es nicht un- Kübeln, bis man ein ſchwarzes, eiſenhaltiges Pulver erhält
zweckmäßig ſein, einige Nachrichten über das Gewinnen des man wiederholt dann daſſelbe Verfahren und gewinnt end-
Goldes zu geben. Wie viele Unglückliche, deren einziger lich das Gold als Pulver. Wenn das Pulver Platingkörner

T Erwerbsquell ihre Hände ſind, gehen, durch falſche Berichte einſchließt, ſo bewirkt man durch eine Amalgamation, daß
zelockt, nach einem Lande, welches ſie nicht kennen! Wie ſich das Gold auflöſt und die Platina abſondert. Zu die
groß iſt dann ihre Enttäuſchung wenn ſie an Ort und ſem einfachen Verfahren gehört alſo nur Sorgfalt und Uebung.

Stelle einſehen daß das in der That reichlich vorhandene Schwefelkies, Blende u. ſ. w. enthalten oft ſo viel

mehr als die Hälfte, auf Amerika. Crivelli, Bianchini, Maria Doldi. Jn dieſem Theaterchor
Das Gold wird gewonnen aus dem aufgeſchwemmten befand ſich auch ein beſcheidener junger Mann, deſſen Namen

Lande oder aus Gängen jenes geſchieht durch Waſchen. wir noch nicht nennen, ſondern nur bemerken, daß er ein
Man wirft das Metall in ein ſchmales ſchnellfließendes recht armes, junges Blut war, das ſich Abends als Choriſt
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und am Tage als Schneidergeſelle abmühte, um ſeine alte,
kranke Mutter unterſtützen zu können. Eines Tages probirt
der ſingende Nadelkünſtler dem berühmten Sänger Nozari
ein Paar Pantalons an und wird von dieſem, nachdem er
ihn als „Collegen aus dem Chor“ erkannt, beiläufig muſi-
kaliſch geprüft. „Wie hoch reicht Deine Stimme „Höch-
ſtens bis G“, antwortet beſcheiden der Gefragte. Nozari
ſchlägt das G auf dem Piano an, der Choriſt ſingt es
nach. „Nun das A“! verlangt der Examinator. Unter
Angſtſchweißtropfen ſchreit es der Schneider heraus endlich
auch das freilich nur mit großer Anſtrengung. Nozari
aber klopft dem jungen Menſchen auf die Achſel und ſpricht
in pathetiſchem Tone: „Wahrlich, kleiner Schneider! ich
ſage Dir, Du wirſt dermaleinſt ein großer Sänger wer-
den!“ Und der arme Choriſt iſt wirklich der erſte Tenoriſt
Jtaliens geworden, beſitzt ein Vermögen von mehr als
2 Millionen Franes und heißt Rubini.

Jn dem eine Stunde von Auerbach öſtlich gelegenen
Dorfe Schnartanne ereiguete ſich folgender trauriger Vorfall.
Der 26 jährige Sohn des Waldarbeiters Gottlieb Löſchner
daſelbſt hatte in den erſten Tagen dieſes Jahres ein ihm
bei der Arbeit im Walde zugelaufenes, ſcheinbar munteres
und freßluſtiges Dachshündchen mit nach Hauſe genommen
und daſſelbe, trotz des väterlichen Abmahnens, in der Haus-
flur an einem Stricke angebunden gehalten. Plötzlich reißt
ſich der Hund los, dringt in die Wohnſtube der zahlreichen
Löſchner'ſchen Familie, beißt den obenerwähnten Sohn ziem-
lich tief, die 17 jährige Tochter zwar blutig, doch weniger
bedeutend in die Hand, und iſt, nachdem er noch die Katze
durch Biß verletzt hat, ſpurlos verſchwunden. Die letztere
zeigte bereits nach wenigen Tagen Spuren von ungewöhn-
licher Bösartigkeit; ſie wurde, nachdem ſie noch einen jün-
gern Sohn Löſchner's in den Fuß gekratzt hatte, ohne Wei
teres erſchoſſen. Am Mittag des 27. Februar, 8 Wochen
nach dieſem Vorfall, kehrte der erſtgenannte Sohn Löſch-
ners von einem 23 Stunden entfernten Dorfe, woſelbſt er
ſeither in Arbeit geſtanden, krank ins väterliche Haus zurück;
ſchon um 4 Uhr Nachmittags traten bei ihm die Erſchei-
nungen der völlig ausgebrochenen Hundswuth ein die ſich
jedoch im Laufe der Nacht im hohen Grade ſteigerten und
dem am Morgen herbeigerufenen Arzte das entſetzlichſte Bild
der Wuthkrankheit, namentlich die Symptome tetaniſcher
Krämpfe, die mit den eheftigſten Convulſionen wechſelten,
darboten. Der Unglückliche verſchied unter furchtbaren Qualen
nach 36ſtündigen Leiden. Noch ſchweben die beiden andern
Geſchwiſter in Gefahr namentlich iſt es die von dem Hunde
verletzte Schweſter, welche, tief erſchüttert von dem traurigen
Bilde ihres Bruders, mit banger Ungewißheit in die nächſte
Zukunft blickt und ſich gegenwärtig einer ſchmerzhaften ärzt-
lichen Behandlung unterziehen muß. Möge dieſe erſchüt-
ternde Begebenheit zur Vorſicht mahnen möge dieſelbe einen
Anlaß geben, daß namentlich in unſern nächſten Umgebun-
gen der Unſitte, Hunde ohne Beaufſichtigung herumſchweifen
zu laſſen und Städte und Dörfer mit ihnen gleichſam zu
überſchwemmen, geſteuert werde! (L.

Am Sonntag Jnvocavit predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung. Beichte halb acht Uhr.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Digc. Hartung

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Februar.
Geboren: dem Bürger und Mühlenbeſitzer F. W. Lichtenſtein ein

Sohn dem Bürger Seikermſtr. und Kramer J. K. Hülße ein Sohn dem ad
Bürger und Sattlermſtr. K. J. Winter eine Tochter dem Bürger und Oeko
nomen K. F. Hauenſtein eine Tochter dem Einwohner und Tuchſcheerermſtr.
J. G. Romanus eine Tochter dem Einwohner und Handarbeiter F. A. Rudolph
eine Tochter. Getrauet: K. E. Nitzſcher, Bürger u. Maurermſtr. allh., mit
Jgfr. E. H. P. Schwalbe von hier. Geſtorben: Auguſte Wilhelmine,
des Bürgers und Gaſthofsbeſitzers J. F. Lehmann's einziges Kind, im 1. J.
an Krämpfen ein uneheliches Kind aus Halle Johanne Erdmuthe, des Bür
gers und Oekonomen J. G. Horn's Ehefrau, im 55. J. an Bruſtkrank-

e

heit Karl Wilhelm, des Bürgers und Schuhmachermſtr's J. F. Otto's in M
St. Ulrich allhier Sohn, im 2. J. am Zahnen Chriſtian Friedrich Krieg, gen
Bürger und Schuhmachermſtr. allhier, im 59. J. an Bruſtkrankheit Fried- 1
rich, des Bürgers und Böttchermſtrs. K. A. Möbius Sohn im 7. J., am

Nervenfieber. 5Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Februar.
„Geboren: dem Leinewebermſtr. Günther eine Tochter dem Schloſſer

meiſter Fuß ein Sohn (todtgeb.) dem Maurer Kautz eine Tochter dem Gaſt
wirth Koch ein Sohn. Geſtorben: die Wittwe Schunke, 80 J. alt,
an Alterſchwäche der Schneidermeiſter Baumann, 36 J. alt, an Auszehrung

vorBekanntmachungen. mei
Holz Verk zHolz- Verkauf gerin der

Oberförſterei Schkeuditz.
I. Montag den 10. u 1851, Vormittags

10 Uhr ikommen im Unterforſte Burgliebenan, in der Nähe des Dor

fes Burgliebenau folgende aufgearbeitete Holzſortimente un
ter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingun-
gen zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, a

c r C a20 Stück Eichen, 12——18 Zoll ſtark, 10——15 Fuß lang,

3 Birken, 4 6 12-1830 Klaftern Eichen-Brennholz,
20 Schock dergl. Abraum.
II. Montag den 10. März 1851, Nachmittags

2 Uhr,

k2

im Unterforſte Raßnitz zwiſchen Weſenitz und Pritſchönag
28 Stück Eichen, 10-—32 Zoll ſtark, 8——26 Fuß lang, ſie
2 NRüſtern, 14
2 E.llern, 13 e 185 Aspen, 8--13 12-21 ver13 Klaftern Eichen-Brennholz, die8 Schock Eichen-Abraum. ausIII. Dienſtag den 141. März e. Vormittags

10 Uhr,
im Unterforſt Schkeuditz an der Fuchsbrücke bei Schkeuditz De

2 Klaftern eichnes Böttcherholz,
60 eichnes und buchenes Brennholz,
40 Schock dergl. Abraum.IV. Mittwoch den u Pars e. Vormittags e

ührim Unterforſte Maßlau bei dem Dorfe Horburg
16 Stück Eichen, 15--20 Zoll ſtark, 10-15 Fuß lang.
55 Weißbuchen, 8-18 10 20 ve5 E.llern, 9-10 18 I94 Aggpen, 7--10 15302 Klaftern eichnes Böttcherholz, n90 Eichen, Buchen Aspen-Brennholz,

150 Schock dergl. Abraum.
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Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Ver
langen angewieſen durch

ad I. Herrn Förſter Wagener in Burgliebenau,
II. den Holzhauer Noth in Raßnitz,
III. Herrn Förſter Köring in Schkeuditz, und Herrn

Förſter Reinhardt in Maßlau.
Schkeuditz, den 5. März 1851.

Der Oberförſter Mechow.
Freiwilliger Feldgrundſtücks Verkauf in

Merſeburg. Folgende in hieſiger Stadtflur gele-
gene Grundſtücke, als

1) 4 Hufe Feld, 8 Acker 1 Rth. haltend, sub Nr. 2. 55.
79. 90. 137. und 366. des Flurbuchs;

2) 3 Hufe, ſteuerfrei, 6 Acker 19 QRth. haltend, sub
Nr. 571. 508. 848. 1018. und 1361. des Flurbuchs;

3) 3 Hufe Feld, 63 Acker 23 QRth. haltend, suh Nr.
1178. 1213. und 14. 1255. 1309. und 1530. des Flur-
buchs; und endlich:

4) J Hufe Feld, 33 Acker 39 QRth. haltend, sub Nr.
2369. 2372. und 73. 2422. und 2581. des Flurbuchs,

ſollen kommenden Donnerstag den 13. d. Mts.
von früh 9 Uhr ab, auf hieſigem Schießhauſe
meiſtbietend unter den zuvor bekannt zu machenden Bedin-
gungen, verkauft werden, wozu man Kaufluſtige andurch er-
gebenſt einladet.

Merſeburg, den 6. März 1851.

Bekanntmachung.
Nachdem die hieſige Herzogl. Eiſengießerei und Ma-

ſchinenfabrik in der Weiſe erweitert worden iſt, daß Aufträge
auf Maſchinen und eiſerne Vorrichtungen aller Art, insbe-
ſondere auf ſolche für Brennereien, Zuckerfabriken,
Mahl- und Oelmühlen, Braunkohlen-Bergwerke c. auf
das Prompteſte ausgeführt werden können, ſo wird
dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht mit dem
Bemerken, daß die billigſten Preiſe geſtellt werden ſollen.

Bernburg, den 24. Februar 1851.
Herzogl. Anhalt. Eiſengießerei-Comtoir.

Acker- Verkauf. Ein großes Viertellandes ganz
nahe bei Merſeburg iſt unter billigen Bedingungen zu ver-
kaufen durch A. Kuckenburg in Halle, große Ulrichs-
ſtraße 57.

Jn der Baumſchule zu Großkayna bei Merſeburg ſind
veredelte Süßkirſchbäume, wie auch Aepfel- und Birnbäume,
die ſchönſten Sorten, zu haben. Dieſe Bäume ſind von
ausgezeichnetem Wuchs und ſind beſonders zur Anpflanzung
an Straßen zu empfehlen.

Amerikaniſche Gummi-Schuhe, für Herren,
Damen und Kinder, empfiehlt billigſt

L. A. Weddy.
Auflöſung von Amerikaniſchen Gummi-

Elaſtieum, um alles Lederzeug waſſerdicht zu machen, in
Kruken à 24 und 5 Sgr., empfiehlt

L. A. Weddy.
Extra große Lüneburger und Weſer Bricken, marinirte

Heringe, Sardellen fetten Schweizer-, Kräuter- und Lim-
burger Käſe, ſehr ſchöne Pfeffer- und ſaure Gurken, einge
machte Preißelsbeeren und beſtes ſüßes Pflaumenmuß, em-

pfiehlt L. A. Weddy.Gummi-Bällle, gewickelte und gegoſſene bei
L. A. Weddy.

Böhmische Tafelpflaumen, greß und
ſüß, empfiehlt L. Zimmermann.

Syrup, à Pfd. 1 Sgr. 3 Pf., Centnerweis billiger, bei
L. Zimmermann.

Nordhäuser Branntweine in alter ab-
gelagerter Waare, zum Nordhänſer Preiſe, empfiehlt

L. Zimmermann, Nenmarkt.

Aecht Amerikaniſche Caoutchouc
oder

Gummi-Elaſtieum-Auflöſung.
Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel, alles Lederwerk,

Schuhe, Stiefeln u. ſ. w. nicht nur weich, ſondern auch
namentlich waſſerdicht zu machen, ſo daß der Fuß
immer tryocken bleibt, weil die damit eingeriebenen Gegen-
ſtände kein Waſſer durchlaſſen. Jn Büchſen nebſt Ge-
brauchszettel 5 und 24 Sgr. zu bekommen bei

Guſtav Lots am Markt.
Die ächt engliſche Univerſal-Glanz-Wichſe

von G. Fleetwordt in London, welche von den be-
rühmteſten Chemikern geprüft worden iſt, und laut deren
ſich in meinen Händen befindlichen Atteſten nur ſolche
Jngredienzen enthält, welche das Leder weich und geſchmei-
dig erhalten, dabei den ſchönſten Glanz ohne Mühe hervor-
bringt und durch die nöthige Verdünnung das 12 16fache
Quantum liefert, iſt fortwährend in Büchſen zu 23 und 14
Sgr. nebſt Gebrauchszettel zu bekommen bei

Guſtav Lots in Merſeburg.
Gebr. Capellen, Optiker aus Cöln a. R.,

früher für
Gebr. Strauß, Hof-Optiker,

machen einem hochgeehrten Publikum die Anzeige, daß ſie
Montag den 10. d. Mts. wieder hier eintreffen werden und
bis zum 13. d. Mts. im Gaſthofe bei Mad. Wwe.
Palmié, Zimmer Nr. 2., von Morgens 9 bis Nachmit-
tags 3 Uhr zu ſprechen ſind. Wir machen beſonders auf
unſere Conſervations-Brillen, aus der feinſten Kryſtallmaſſe
verfertigt, aufmerkſam, ebenſo ſind' vorräthig Fernröhre,
Loupen, Microscope, welche 80mal vergrößern, zu 14 Thlr.
und Thermometer.

Ein unter dem Schutze
ſeiner Regierung conceſſionirtes Etabliſſement ſucht gegen gute Proviſien
achtbare Agenten, gleichviel ob Privat oder Kaufleute. Offerten J. F.
poste Restante Bingerbrück in Preußen (franco)-

An z eige.
Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den

Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 15. April
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht
außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgelt-
lich zu machen, welches für den Anfragenden
noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen
bis zu 10,000 Mark oder viertauſend Thaler
Preußiſch Courant zur Folge haben kann.

Lübeck, im März 1851
Commiſſions-Düreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.



Anzeige. Ver änderungshalber bin ich geſonnen, meine
bisher bei Ansübung meines Dienſtes benutzte Hütte zu ver
kaufen, ſo wie ich in ſelbiger Beziehung meinen bisher mir

anvertrauten Dienſt quittire.
Merſeburg, den 6. März 1851.

Der Feldhüter Körner.

Mit Allerhöchſter Genehmigung!
und auf Grund medicinal-polizeilicher Prüfung empfiehlt
ſich die Unterzeichnete als approbirte Hühneraugen- und
Leichdorn Operateurin allen hohen Herrſchaften und einem
geehrten Publikum, welche an Hühneraugen, Leichdornen,
verhärteten Froſtbeulen oder in's Fleiſch gewachſenen Nägeln

leiden. Die Wurzel der Hühneraugen wird
vhne Schmerzen und ohne Blutverluſt binnen
wenigen Minuten vermittelſt einer ſilbernen
Nadel ausgehoben.

Ueber dieſe meine von vielen Aerzten auf das Vor-
theilhafteſte anerkannte Operations Methode beſitze ich
F. Atteſte von hohen und höchſten Herrſchaften, von den
berühmteſten Profeſſoren und Doctoren inner- und außer-
halb Deutſchlands.

Da mein Aufenthalt hierſelbſt nur bis zum Mittwoch
den 12. d. M. ſein wird, ſo erſuche ich Diejenigen, welche
von dieſem ſchmerzhaften Uebel ſchnell befreit ſein wollen,
ſich in den Stunden von 8 bis 10 Uhr Morgens und von
12 bis 2 Uhr Mittags in meine Wohnung, im Gaſthofe
zum goldenen Hahn, Zimmer Nr. 2., gefälligſt zu bemühen

die übrigen Stunden ſind den hochgeehrten Patienten in
ihren Häuſern gewidmet.

F. Auch beſitze ich probate Mittel, den Froſt aus
Händen und Füßen zu vertilgen.

H. Moritz,approbirte und conceſſionirte LeichdornOperateurin aus Berlin.

Atteſte:Der Madame Moritz bezeuge ich hiermit gern der Wahr
heit gemäß, daß ſie ſowohl mir ſelbſt, als auch vielen mir
bekannten Perſonen die Hühneraugen durch eine ſehr einfache,
durchaus ſchmerzloſe Operation gründlich entfernt hat.

Berlin, den 4. December 1850.
Dr. Gumbinner, pract. Arzt u. ſ. w.

Der Madame Moritz bezeuge ich, daß ſie mir mehrere
Hühneraugen ganz ohne Schmerz ausgehoben hat.

Dr. Natorp, Königl. Stadt-Phyſikus von Berlin.
Daß Madame Moritz bei meinem Knaben zwei Hühner-

augen ohne Schmerzen herausgenommen, atteſtirt hiermit
Dr. Kuhn, Stadt-Pphyſikus in Dresden.

Daß Madame Meoritz dem Fürſten Andreas Trubetzkoy
mehrere Hühneraugen und eingewachſene Nägel mit Ge-
ſchicklichkeit in meiner Gegenwart operirt hat, bezeuge ich
hiermit.

Wiesbaden. Dr. Okel jun., aus Petersburg.
Daß Madame Moritz mit großer Geſchicklichkeit Sr.

Durchlaucht dem Herzoge von Naſſau die Hühneraugen
operirt hat, bezeugt

Dr. Eberhardt, Herzogl. Naſſauiſcher Leibarzt.
Pferdeknechte werden zum ſofortigen Antritt geſucht

auf dem Rittergute Merbitz bei Löbejün.

Vortheilhaſtes Anerbieten.
Zum Verkauf eines ſehr gangbaren Ar-

tikels, wofür ſowohl in Städten, als auch auf
dem Lande leicht ein bedeutender Abſatz zu
bewirken iſt, werden reelle und tüchtige Leute,
die zahlreiche Bekanntſchaft unter Privatper-
ſonen beſitzen, geſucht; kaufmänniſche Kennt-
niſſe ſind nicht dazu erforderlich und ſind dabei

u erwerben. Reflee-33 pro Cent Proviſion
tirende belieben ihre Adreſſe mit genaner An-
gahe des Wohnorts franco an die
d. Bl. zu richten.

Tanuzunterricht- Anzeige.
Jn den nächſtfolgenden Tagen eröffne ich einen Curſus;

geneigte Anmeldungen, ſowie nähere Auskunft, hat die Güte
Herr G. Lots am Markt zu ertheilen.

E. Leichßenring,
Lehrer der Tanzkunſt aus Leipzig.

Einladung.Sämmtliche hieſige und auswärtige Feldbeſitzer werden
Montag den 19. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, zur
Vorlage der Jahresrechnungen auf dem Schießhanuſe, hier-
durch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 24. Februar 1851.
Das Feld-Comité.

F 2F 8 yfette Concert
Sonntag den 9. März vom Muſikchor des Königl. 12. Hu-
ſarenRegiments. Anfang 3 Uhr. Reſtauration Oberalten-

burg 819. bei Leonhardt.Concert- Anzeige.

Sonntag den 9. März Concert im Saale
des Buürgergartens. Anfang 3 Uhr.

Braun
Einladung zum Tänzchen

im Bürgergarten, wo jede anſtändige Perſon Antheil nehmen
kann. Sonntag den 9. März, Abends 7 Uhr.

Greuner Müller.
Um Zurückgabe eines ſchwarzſeidnen Regenſchirmesbittet Sanitätsrath Dr. v. Baſedon
Geſucht wird zum 1. April e. eine zuverläſſige, in

allen weiblichen Arbeiten erfahrene und ſich keiner
Arbeit ſcheuende Frauensperſon welche mit Kindern gut
umzugehen vermag durch den Pr. Secret. Rindfleiſch
in Merſeburg, Altenburg.

Auf dem Rittergute Wegwitz werden zwei ordentliche
Pferdeknechte geſucht.

m

Denjenigen, welcher ſich in den mir zugeſchickten Briefen
aufrichtiger Freund nennt, ſage ich meinen Dank für die
darin geoffenbarten Geheimniſſe. Denken Sie aber nicht,
daß ich mich darnach richten werde, ich betrachte den Jnhalt
derſelben nur für den größten Unſinn.

S.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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